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Ml >r als drri Mi llioaea Grmmm
Sie bei Miasma ^

'
7

' '
? Krüste endgültig vernichtet

Merans schwere Verluste
<O Aus dem Fiihrerhauptquartier , 14. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die im Raum von Wjasma eingeschlossene»
Kräfte des Gegners sind nunmehr endgültig
vernichtet. Auch in dem Kessel von
Brjansk schreitet die Auslösung des Feindes
vnaushaltsam fort. Dir Eesangenenzahl aus
dieser gewaltigen Doppelschlacht ist inzwischen
» us über 50V 000 angewachse ». Sie erhöht fich
»och stündlich.
Die Gesamtzahlder seit Beginn des Ostseldzugrs

«ingebrachten sowjetische « Gefangenen hat schon
jetzt die Höhe von drei Millionen weit über¬
schritten.

In sinnlosen Angriffen, in dichtgedrängten
Schützenlinien, oft bis fünfzehn Glieder tief ge¬
staffelt, werden die Sowjetjoldaten , viele davon
ohne Waffen, von ihren politischen Kommissa¬
ren unter Gewaltanwendung gegen die Ein»
schließungsfront im Raume Brjansk voraetrie-
» en . Eine verantwortungsbewußte Führung
würde in solcher Lage die Kapitulation an¬
bieten, um nutzloses Blutvergießen zu ersparen.
Hier aber fallen viele tausend Sowsetsoldaten
dem blinden Wahnsinn ihrer politischen Führer
»um Opfer, ohne daß diese auch nur irgend¬
einen Nutzen davon haben können.

Vergebliche Ausbruchversuche
O Berlin, 14 . Oktober.

In aussichtslosen und vergeblichenAusbruchs¬
versuchen reiben sich die in Leningrad ein-
geschlossenen sowjetischen Kräfte auf. Unter
Einsatz aller verfügbaren Kräfte versuchten di«
Bolschewisten immer von neuem, den engen
Ring der deutschen Truppen zu sprengen. Die
Sowjets hatten in den Kämpfen der letzten
Lage überaus schwere Verluste an
Menschen und Material . Am 7. Oktober ver¬

loren sie von sechs angreifenden Panzerkampf»
wagen vier, die zerschossen vor den deutschen
Stellungen liegenblieben. Am 'S . Oktober ver¬
loren sie an einer Stelle zehn und am 10. Ok¬
tober wiederum acht Panzerkampfwagen. Eine
vor Leningrad eingesetzte deutsche Division hat
innerhalb drei Tagen insgesamt 27 sowjetische
Panzerkampfwagen vernichtet.

Außer schweren Materialverlusten haben die
Bolschewisten schwere Verluste an Menschen
zu verzeichnen . Gefangene, die an einzelnen
Frontabschnitten gemacht wurden, berichteten,
daß bei einem dieser Angriffe von 160 Mann
einer Sowjetkompanie nur sechs Mann lebend

(Oradtberlekt unsere, Vertreter» ln Nvlslnkl)
FZ Helsinki, 1b. Oktober.

Der neue Abschnitt des Ostfeldzuges erweckt
in der finnischen Öffentlichkeit große Auf¬
merksamkeit . Die Blätter berichten durchwegan
erster Stelle über die letzten großen Eriolge
der deutschen Wehrmacht. Dabei wird vor
allem hervorgehoben, - aß Brjansk und Miasma
schon weit hinter der Front liegen, daß das
Donez - Becken unmittelbar bedroht sei , und
daß im Verlauf der letzten Kämpfe auf der 1200
Kilometer breiten deutschen Angriffsfront eine
unübersehbare Beute in die Hände der
deutschen und verbündeten Truppen gefallen sei.

Besondere Aufmerksamkeit hat die in Hel¬
sinki eingetroffene Nachricht erregt , daß Mos¬
kau von GPll -Verbiinden abgesperrt sei. die die
Zivilbevölkerung am Verlassen der Stadt hin¬
dern. Die Maßnahme erfolge, damit die Rück-
zugsbewegungen der Bolschewiken nicht etwa
durch einen Flüchtlingsstrom gestört werden.

Keine Watten für Stalins Rekruten
(vradtberlebl unseres Vertreters ln vuckapest)

Fr Budapest. 15. Oktober.
Stalins Ankündigung, am 1. Oktober alle

waffenfähigen Männer einzuziehen, hat mit

zurückkehrten . An einer anderen Stelle der
Front blieben von 800 eingesetzten Matrosen,
deren Schiffe durch das Feuer der deutschen
Artillerie vernichtet wurden, allein 600 tot oder
verwundet auf dem Kampffeld zurück.

Während so die Bolschewisten in sinnlosen
Angriffen ihre letzten Kräfte erneut in die Ver¬
nichtung schicken , liegen die 'militärische« und
industriellen Anlagen von Leningrad im
Feuer de» schweren deutschen Artillerie
und im Hagel der deutschenBomben. Allein
in einer der letzten Nächte wurden mehrere
lausend Kilogramm Spreng - und Brandbomben
bei guter Erdsicht abgeworsen.

dazu beigetragen, den Wirrwarr in der Sow¬
jetarmee noch zu erhöhen. Aus Ankara wird
gemeldet, daß die eingezogenen Rekruten über¬
haupt nicht mit Waffen versehen werden konn¬
ten und nicht über die einfachste Ausrüstung
verfügten. Da trotz aller Bemühungen di « Aus¬
rüstung für die neuen Soldaten nicht herange-
schasft werden konnte , habe man in den meisten
Fällen die Leute wieder nach Hause schicken
müssen.

Fmkeltteln auf Bettelreife
o Neuyork. 15. Oktober.

Wie United Preß aus London berichtet, mel¬
det „London Star "

, daß der frühere Sowjet¬
kommissar , der Jude Litwinow -Finkelstein, dem¬
nächst in London zu Besprechungen wegen
der beschleunigten Sowjethilfe erwartet werde.
Er werde sich anschließend vielleicht nach den
Vereinigten Staaten begeben. „Lon¬
don Star " fordert aus diesem Anlaß, daß grö¬
ßere Anstrengungen gemacht werden müßten,
falls der Krieg gewonnen werden sollte , und
appelliert an die USA ., die mehr leisten müß¬
ten , weil das britische Reich dazu allein nicht
fähig sei. Der geschäftige Jude wird , glauben
wir , zu spät Lei den lieben Verbündeten ein-
treffen.

Moskau durch GPU. abges-errl
FlüKtllngsftrom unterbunden - Rückzug fo» nicht gestört werden

Shmchtll PW dm Sudelsack
Admiral Stark möchte eine Kriraszem mr tarch »ea Atlantik Mea - Belichrwillischt WeökaMche

jVrabtberlvktunserer berliner Sckrtttleltnn»)
Fr Berlin, 14. Oktober.

Eine eigenartig plutokratisch-bolschewistische
Einfonie bietet sich heute der Welt , Während
die Bolschewiken in Moskau unter den Hammer-
fchlägen der deutschen Wehrmacht wie betrunkene
Wodka -Brüder toben und dabei unfreiwillig
Geständnis um Geständnis der verzweifelten
Lage ablegen, versucht England , nach dem ersten
Schreck durch die milde Stimme des Dudelsacks
einen Hoffnungsschimmer zu bringen. Emen
Dudelsackpfeifer nennt ein Blatt Herrn Chur¬
chill, und es hat nicht so ganz Unrecht damit.
Beschwichtigende Melodien scheinen dem engli¬
schen Ministerpräsidenten heute wichtiger denn
je . da ein gewaltiges Rauschen der Empörung,
der Hoffnungslosigkeitünd der Aussichtslosigkeit
für die Zukunft durch das englische Volk geht.
Co ergibt sich das merkwürdige Schauspiel, daß
Moskau seiner verzweifelten Stimmung freien
Lauf läßt , während London Hoffnung vor-
läuscht.

Während der Kommentator des Londoner
Rundfunks gähnend in den Aether brummt,
„daß sich in den letzten 24 Stunden am östlichen
Kriegsschauplatz eigentlich nichts Wesentliches
ereignet habe", ist der „Rote Stern "

, das Blatt
der bolschewistischen Armee, anderer Meinung,
Indem es sagt , daß die homerische Ueberlegen-
Heit an Mannschaften wie an Material an den
Airgriffsabschnitten völlig in deutscher
Hand wäre. Außer dem „ Roten Stern " gibt
auch die „Prawda " die militärische Katastrophe
an der mittleren Front und am Asowschen
Meer zu . Ja , die Sowjets beurteilen die Lage
anscheinend schon so schwarz , daß sie sich selbst
an den brüchigsten aller Strohhalme , an die
englische Hilfe, klammern. Dies ist der

wenn der „Rote Stern " eine „sofortige

Zusammenfassungder britischenund bolschewisti¬
schen Wehrkräfte zu einem Massenangriff
gegen Deutschland" fordert. Der „Rote
Stern " vergißt dabei, daß Beaverbrook und
Harriman nach ihrer Rückkehr wohl Reklame
mit der Feststellung gemacht haben, daß den
Sowjets alles versprochen worden ist , was
sie gefordert haben. Aber keiner von beiden
konnte versichern , daß das Versprochene auch g e -
liefert wird. Vorläufig ist als einzige
Morgengabe der neuen Verbündeten lediglichein hoffnungsfreudiges Lächeln greifbar . Lon¬
don scheint oen Sowjets sagen zu wollen, was
braucht ihr Hilfe, da ohnehin nur „Keilspitzen
der deutschen Armeen" die Front durchbrochen
haben.

In die Zahl der Gefangenen, meint Reuter,
sind ja auch die Zivilisten mit eingerechnet
worden . . . Aber das ist doch nicht alles : Der
Schlager Churchills in der augenblicklichen
Lage bildet die von ihm in die Presse gebrachte
Meldung, Deutschland hätte Friedens-
fühller ausgestreckt . . . Das soll also heißen,
Deutschland fühle sich so schwach, daß es nicht
mehr weiterkämpfen könne . Das war schon
immer so , daß nicht der Geschlagene , sondern
der Sieger in ungezählten Schlachten win¬
selnd um Frieden bittet . Churchill jedenfalls
mutet seinem Volke zu, diesen Unsinn zu glau¬
ben. Diese Dudelsackmusik soll offenbar den
Schock im Lande ob der Hiobsbotschaften vom
Osten mildern. Das Siegesei des Columbus
sieht Churchill darin , nach Vogel Strauß den
Kopf in den Sand zu stecken und mit dem Ge¬
fieder immer nur Sieg zu wedeln.

Weil wir gerade von Columbus reden, dessen
„ Angriff auf Amerika" sich zum 440 . Male
jährt, wundert es uns, daß Roosevelt aus die¬

sem Anlaß nicht «ine große Rede gehalten hat,
in der er Columbus als Beweis dafür an¬
führt , daß die Nazis die USA. erobern wollen,

chaß Colunibus also sozusagen nur den Späh¬
trupp der kommenden Invasion
bildete. Admiral Stark scheint aber diese
Möglichkeit in Rechnung zu ziehen , denn in sei¬
ner Unterredung mit der „Daily Mail " gibt er
ganz großartige Pläne über eine enge Zu¬
sammenarbeit der britischen und amerikanischen
Flotte von sich. Er will eine Kriegs zo ne
quer durch den Atlantik nach Jüt¬
land ziehen und die amerikanischeKriegs¬
flotte „in die vorderste Feuerlinie " bringen,
also sozusagen eine Atlantikfront gegen die mo¬
dernen Lolumbusse bilden. Voraussetzung für
die Durchführung dieses großartigen Planes
wäre allerdings , daß England und — pst ! —
vielleicht auch Portugal Stützpunkte so oder so
zur Verfügung stellen . Eine Mutmaßung , die,
was Portugal betrifft , schon längst beantwortet
ist. In der amerikanischenPresse zweifelt man
nicht daran , daß Churchill bereit wäre , im Zei¬
chen dieser britisch -amerikanischen Zusammen¬
arbeit sogar noch Gibraltar und Stützpunkte in
den afrikanischen Kolonien abzugeben, nur um
seinen Kurs halten zu können . Die „Atlantik¬
front" wird nun in den Vordergrund geschoben,
während doch die Moskauer Konferenz von der
gemeinsamen „Ostfront" sprach . Man weiß
aber zweifellos zumindest an den offiziellen
Stellen in London und Washington nur zu gur,
daß dort die deutsche Wehrmacht das
große Wort führt , und daß weder die Pluto-
kraten noch die Bolschewiken ein entscheidendes
Wort mitzureden haben. Da nützen bolschewi¬
stische Wodka -Flüche ebenso wenig wie das
Dudelsackpfeifen des Herrn Churchill.

Qetällte
FZ In Ost friesland, 15. Oktober 1941.
Immer mehr erfüllt sich das Schicksal der

Sowjets , die ihrem Untergange nicht entgehen
können . Nicht nur ist damit von Deutschland
eine tödliche Gefahr abgewendet worden, son¬
dern das ganze Abendland kann sich glücklich
preisen , in Adolf Hitler den Retter gefunden zu
haben, der dem verneinenden und zerstörenden
Bolschewismusdie Eiftzähne ausgebrochen hat.
Aber der Führer gibt nicht eher Ruhe, als bis
der Drachen völlig bezwungen am Boden liegt.
Schon ist die Entscheidung gefallen. Die sach¬
lichen , knappen Meldungen des Oberkommandos
der Wehrmacht bestätigen, wie berechtigt die
Siegeszuversicht des Mannes gewesen ist , der
sich nunmehr auch als Feldherr überragend groß
gezeigt hat . In einer Zeit sich überstürzender
Ereignisse ist es nicht leicht , immer die richtigen
Worte der Würdigung zu finden, zumal die
Gewöhnung an beispiellose Taten
und unvorstellbare Zahlen unter
Adolf Hitler manchem schon zur Selbst¬
verständlichkeitgeworden ist. Die stolze Helden¬
tat von Tannenberg begründete vor einem
Vierteljahrhundert den Ruhm Hindenburgs und
Ludendorsfs: nahezu neunzigtausend Gefangene
waren eingebracht worden. Heute sind diese Zah¬
len nun ein vielfaches übertroffen. Wir zählen
setzt schon drei Millionen . Die Zahl der Opfer,
die wir diesmal erlitten haben und die wie da¬
mals in jedem Falle sehr schwer wiegen, ist im
Vergleich zu einst bedeutend geringer. Bei aller
Härte des entbrannten Kampfes im Osten , den
die Sowjets , wie wir wissen , unter schonungs¬
losem Einsätze von Menschen und Kriegsgerät
führen, beträgt die Zahl unserer Gefallenen fünf
vom Hundert der Weltkriegstoten.

Dabei ist zu bedenken , daß schon nach drei
Monaten ein Erfolg erzielt worden ist, um den
ehedem mehrere Jahre gerungen werden mußte.
Selbstverständlich muß man sich darüber im
klaren sein , daß nach der gefällten Entscheidung
der Kampf als solcher noch nicht abgeschlossen ist.
Die eingekesselten Sowjets setzen sich nach wie
vor verzweifelt zur Wehr, wenn auch verschie¬
dentlich ein Nachlassen ihrer Kraft gemeldet
wird. Die von den deutschen und ihnen ver¬
bündeten Truppen versetzten Schläge sind der¬
artig , daß am endgültigen Ausgange des Krieges
nichts mehr geändert werden kann . Es ist gut,
sich diesen Tatbest and an einigen ge»
schichtlichen Beispielen zu veranschau¬
lichen . Am bekanntesten ist der Sieg von Se-

Die in voller ^ nxrlttsbewexuns deklnSllok«
1200 Llloineter breite ckeutsode krönt lm
Osten. (2amisrH



dan , der am 1. Septcinber 1870 errungen wurdeund zur Gefangennahme der gesamten französi¬schen Armee mit Ausnahme eines einzigenKorps führte . Moltke hatte es verstanden , nacherfolgreichen Erössnungschlachten eine vernich-tende Einkreisung vorzunehmen , deren OpferMac Mahon mitsamt Napoleon III . wurde . Der
Sturz des Kaiserreiches folgte bald . Die Re¬publik führte rwar den Kampf noch einige Mo-nate weiter und versuchte , sogar in zäher Weife,selcht der Belagerung von Paris standzuhalten.Der Sieg von Sedan aber hatte bereits den
Ausgang des Krieges von 1870/71 entschieden.Moltke hatte einige Jahre vorher die preußisch-
österreichische Auseinandersetzung ähnlich durch-gefuhrt . Bei Königgrgtz setzte er am S . Juli 1806
das Ergebnis des vierwöchigen Blitzkriegesdurch : der Rückzug des österreichisch -sächsischen
Heeres bewirkte dessen völlige Auslösung unddas Ende des Kampfes . Doch in diesem Zu¬
sammenhänge können die Entscheidungsschlachtennicht unerwähnt bleiben , die in der navoleoni-
schen Zeit ausgefochten worden sind . Bei Jena
und Auerstedt erreichte am 14. Oktober 1806
der Korse Preußens Niederlage , die neun Jahre
später Gneisenau überwand , als er bei Belle-
Alliance am 18. Juni 1815 die Hauptmacht
Napoleons schlug . Hier entschied sich endgültigdas Schicksal Bonapartes : die französischen

Heere wurden völlig vernichtet , und nach hundert
Tagen war seine zweite Herrschaft beendet . Der
Erfolg der Völkerschlacht bei Leipzig wurde be¬
einträchtigt durch den Einspruch des Zaren : die
Lücke in der Einkesselung ermöglichte die Flucht
des Korsen mit Teilkräften über den Rhein.

An .diesen Beispielen aus den letzten hundert-
fünsundzwanzig Jahren vermag jeder die Größe
der Entscheidung zu ermessen , die in unseren
Tagen im Osten herbeigeführt worden ist , Wäh¬
rend weder im Mittelalter noch im Dreißig¬
jährigen Kriege trotz vieler Schlachten — im
Weltkriege wiederholte sich dasselbe Bild —
keine endgültige militärische Entscheidung durch¬
gesetzt werden konnte , ist die jetzt erzwungene
um so schicksalschwerer, alB jetzt ein neuer
furchtbarer Mongolen sturm sieg¬
reich abgewehrt worden ist , der in entfessel¬ter Blutgier über Europa hinweggerast wäre und
erst an den Gestaden der Atlantik und derNordsee
Halt gemacht hätte . Der alte Erdteil , die Ge¬
burtstätte alt -arischer Kultur , wurde so bewahrt
vor sicherer Vernichtung , der — und das sei
nimmer vergessen ! — von London und Neuyork
der Weg gebahnt worden ist . Das verjüngte
Europa weiß unsterblichen Dank den ruhmreichen
Soldaten , di « unter dem überragenden Führer
die Gefahr des Todes abwendeten und das Tor
zu neuem Leben weit öffneten . 51 . b

"
versenken sechs Handelsschiffe

36 britische Flugzeuge über den besetzten Mieten
O Aus dem Führerhauptquartirr . 14. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Dienstag bekannt:

Im Osten nehmen die Operationen ihren
vorgesehenen Verlauf.

Die im Raume von Brjansk eingeschlosse¬
nen Kräfte des Gegners sind in mehrere Ernp-

. pcn zerschlagen. Ihre Vernichtung in dem
schwierigen Waldgeländ « schreitet stetig fort.
Bereits gestern war die Zahl der in der Doppel¬
schlacht von Brjansk und Wjasma bisher einge-
brachten Gefangenen auf mehr ol , 356 066 ge¬
stiegen . Sie ist noch ständig im Wachsen.

Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 14. Oktober mit guter Wirkung kriegswich¬
tige Anlagen in Leningrad.

Schnellboote stießen in der Nacht zum
13. Oktober gegen die britische Küste vor und
griffen einen durch Zerstörer , Schnellboote und
Flugzeuge stark gesicherten feindlichen Geleit-
zug an . Trotz heftiger Abwehr und wieder¬
holter Gefechte mit den überlegenen Ticherungs-
strritkrästen versenkten di« Schnellboot » sechs
bewaffnete feindliche Handel » ,
mit zusammen 18 666 BRT . Sie kehrten ohne
eigene Verluste zurück,

In der letzten Nacht richteten sich Luftangriffe
gegen mehrere britische Flugplätze.

Bei Einflügen britischer Flugzeuge in die
besetzten Gebiete am Kanal erlitt der Feind
am gestrigen Tage schwere Verluste. Jä¬
ger , Flakartillerie und Marineartillerie schossen
31 feindliche Flugzeuge ab . Ein eigene » Flug¬
zeug ging verloren.

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht
.Spreng - und Brandbomben aus verschiedene
Orte in Westdeutschland und im nord¬
deutschen Küstengebiet. Nachtjäaer,
Kampfflugzeuge und Flakartillerie schossen fünf
feindliche Flugzeug « ab

Schlachtschiff und Kreuzer getroffen
O Rom, 14. Oktober.

Der italienische Wehrmachtbrricht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

I « Nordafrika wurde « in neuer nächt¬
licher Angriffsverfuch gegen ein « unserer Stel.
lungen an der Tobruksront abgewiesen . In
einer darauf folgenden Aktion wurde «ine
Abteilung feindlicher Panzerwagen durch da»
Feuer unserer Panzerabwehr und das Eingrei¬
fen deutscher Panzer rasch zurückgeschlagen.

An der Sollum front Artillerie-
tiitigleit.

In Luftgefechten über Bug -Bug und Sollum
schossen deutsche Jäger fünf englische Flug¬
zeuge ab.

Feindliche Flugzeuge bombardierten erneut
Drrna, ohne Opfer zu verursachen und war¬
fen aus den Hafen von Tripolis Bomben
ab , die alle ins Meer sielen . Eine » der Flug¬
zeuge wurde abgeschossen.

In Ostasrika, im Gebiet de, Tana -Sees,
führten stark« Spähtruppabteilungen unserer
Truppen weit ausgedehnte Ausklärungsstreise»
durch.

Im Oestlichen Mittelmeer wurde ein
aus zwei Schlachtschissen, einigen Kreuzern und
Zerstörern bestehender feindlicher Flottcnver-
band von unseren Torpedoflugzeugen über,
rascht. Trotz heftiger Flakadwehr gelang es un¬
seren tapferen Fliegern , Torpedotrrsfer auf
einem Schlachtschiff und einem 16 660-
Tonnen - Kreuzer zu erzielen , der starke
Schlagseite gab . All « unsere Flugzqzigr . dar¬
unter « in schwerbeschädigtes , dessen Besatzung
jedoch unversehrt blieb , sind zu unseren Flug¬
stützpunkten zurückgekehrt. Die Flugzeug «, di«
die Torpedierungen durchsiihrten , standen unter
dem Besehl der Flugzeugführer Oberleutnant
Eesare Graziani, Carlo Faggioni und
Giuseppe Cimicchi.

In den frühen Morgenstunden des Dienstag
griffen Jagdstaffeln unserer Luftwaffe im
Tiefflug ven Flugplatz von Micabüa
(Malta ) an . Drei feindliche Flugzeuge wurden
am Boden zerstört und andere wirksam mit
Maschinengewehrfeuer belegt - Unsere begleiten¬
den Jagdflugzeuge gerieten mit einem feind¬
lichen Lustverband im Kamps und schossen zwei
Flugzeuge ab . Keines unsere « Flugzeuge ging
dabei verloren.

Halifax soll in die MB
Anter-auSt-euter um Erklärungen über die Lage an -er Ereilt

O Stockholm, 15. Oktober.
Wie Reuter meldet , wurde Churchill gestern

im llnterhause vor dir Forderung gestellt , end¬
lich eine deutlich « Erklärung über die Lage an
der O st front abzugeben . Mit der gewunde¬
nen Ausrede , man müsse diese» wohl dem sow¬
jetischen Oberkommando überlassen , suchte sich
Churchill aus der peinlichen Lage zu ziehen und
von dem Sowjetabenteuer abzurücken.

Wörtlich fügte Churchill unschuldvoll hinzu:
„Ich maße mir nicht an , unter den gegenwärti¬
gen Umständen irgendetwas zu den Berichten
des sowjetischen Oberkommandos hinzuzufügen ".
Das ist derselbe Churchill , der jm ganzen Ver¬
lauf der Ereignisse über di« Moskauer Lügen
wahre Meisterleistungen des Schwindels verrich¬
tete und nach dem Muster von Smolensk noch
vor zwei Tagen verkünden ließ , Wjasma und
Brjansk seien noch in den Händen der Sowjets,
selbst nachdem Moskau den Verlust der beiden
Städte zugegeben hatte.

Bemerkenswert ist , daß dann im weiteren
Verlauf der Sitzung der Abgeordnete Sh in¬
well in der üblichen Rollenverteilung den
Ministerpräsidenten auf die Beunruhigung in
der Bevölkerung aufmerksam machte, die dar.
über sehr erregt sei, daß di« auch den Sowjets
versprachen« Hilf « gänzlich unwirksam
geblieben sri, was Churchill mit d«r lakonischen
Bemerkung abtat , er sei nicht für eine Aus-

spräche über diese Frage , weder in der Oeffent«
lichkeit , noch in einer Geheimsitzung.

Daß es sich auch hier nur um em von Thur»
chill angeregtes Manöver handelt , wird deut»
lich aus dem Einwurf des Abgeordneten Be«
van, der mit einem deutlichen Blick auf Ha¬
lifax fragte , ob Churchill es von einem Mit¬
glied des Kriegskabinetts für klug halt «, wenn
er dem Gegner die Versicherung abgebe , daß er
an keiner Stelle angegriffen würde . Wie Reu¬
ter meldet , ließ Bevan anschließend scharfe Be¬
merkungen über Halifax fallen , die in der For¬
derung einer öffentlichen Anklage gip¬
felten.

Zweifellos handelt es sich bei diesem Frage-
und Antwortspiel wieder um das übliche Un¬
terhaustheater , hinter dessen Kulissen Churchill
sich jedesmal zu verkriechen versucht , wenn Um
der Unwille der enttäuschten Oesfentlichkeit
über die Kette der . Niederlagen zu lebhaft wird.
Mit diesem schon durch die Presse einqefädelten
Manöver hofft Churchill nicht nur den Bluff
der sogenannten Sowjethilfe und der mit allen
Registern trompeteten Mauloffcnsive zu ver¬
tuschen , sondern der Oesfentlichkeit auch gleich
einen Blitzableiter für das drohende Unwetter
— was man schon seit einigen Tagen deutlich
merkt — bereitzuhalten . Diesmal ist es Hali¬
fax , der als Sündenbock für die neuen Enttäu¬
schungen in die Wüste gehen soll.

Ausgerechnet ln Archangelsk!
Bellen wollen 40000 Mann am Weltzen Meer gelandet haben

O Berlin, 15. Oktober.
Mit einer großartigen Sensation überrascht

di « britisch - bolschewistische Propaganda die
Welt : Ausgerechnet - in Archangelsk, das
am südöstlichen Zipfel des Weißen Meeres
liegt , wollen die Briten ein Expeditionskorps
von 40 006 Mann an Land gesetzt haben . In
einem zweiten Hafen derselben Gegend sollen
kanadische Truppen ausgesetzt worden sein,
jedoch ist man vorsichtig genug , den Namen
dieses anderen Landungsplatzes nicht zu nennen.

In den Vereinigten Staaten von Nord¬

amerika ist diese Landungsnachricht zunächst mit
Begeisterung ausgenommen und verbreitet
worden . Dann aber müssen Bedenken und
Zweifel aufgetaucht sein . Wahrscheinlich ist
jemand auf den klugen Einfall gekommen , den
Atlas zur Hand zu nehmen und den Ort Ar¬
changelsk zu suchen. Irgendwo erwachten Ge¬
wissenhaftigkeit und Verantwortungsbewußtsein,
die zu einer Rückfrage In London führten . An
der Themse aber bekamen die amtlichen Stellen
plötzlich kalte Füße und beeilten sich zu erklären,
keine Bestätigung dieser britischen Truppen¬
landungen geben zu können.

SMtviinlche -es Führers
O Berlin. 15. Oktober.

Der Führer hat Seiner Majestät dem König
von Afghanistan zum Geburtstag drahtlich
seine Glückwünsche übermittelt.

41 Heleltzüge gesichert
O Berlin. 15. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag - es Oberbe¬
fehlshabers der Kriegsmarine das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Leutnant z - S.
P o r a t h.

Leutnuut >, T . Porath hat al » gommandunt »ln -» vaio.
U»steuS«aie » tl »her <1 Eeleitriiue sicher durch »rn Kanal
gedeucht . Bei >»HIr»>chcn s- lndilche » Schnell « ,ot , und Flu »,
zeuaangrisi

' en hat «r « it >, >, «« Bo »t >w,i Flu,,eng « ad.
geschossen »nd siins Schnellboot « »e,senkt . Er hat damit
unter rltckslchtolosrm persbnltchen thinsatz eatschetdend dazu
detgetragen , dah »er velett - erlehr im Konak glatt durch-
gesllhrt werden konnte und I,den »n »t « endtg,r Rachschud ge¬
sichert wurde.

0 Bei dem ualtiskiulsch«» Börse Schaub kam e» zu einem
Jener,es,cht zwischen »»»bische« grethett - kiimusern und bri¬
tische» Polizisten , bei de» «tu britischer Polizei,i , spekt , r erschossen wurde.

Zwei weitere Ritterkreuzträger
N Berlin, 1«. Ottaber.

Der Führer und Oberste Besehlshaber der Wehrmacht
oerlieh «us Boeschlag des Oderdesehl - hader » der Lllsta -Uss-
da » Pitterkreue de» Siserne » Keeuze » au vterl «» t»»»k
Tonn « , Stasselkapiiitn in einem Schnellkamnsgeschwrder
und an vbersrldwebel Lutter, Flugzeugsiihr «, I, «i „ »
Echnellkampsgeschwadcr.

t ) Reichemlvlster Dr . 8 o » dd » k » empfing l» Belfei»
von Reich »! rlegerführ «r 8ene «al Reinhard di » Ganlriege ««
führe » und Kaupropagandaobmiinnrr de» Notionslsozialtstl,
sehen Retchskrlegerbvndes

() An einem Berliner Rüstungswerk sprach - es «Inem
Betriebeappell Reichsorganisationsleiter Lr , L f y lltze«
Deutschland » Gchickialelamps und seine Aufgnve jvr Re ««
ordnuvg des europäische » Kontinents.

0 Reuter verbreitet eine Meldung aus Sysshingt ««,
wonach zahlreiche Offiziere der USA . » Armeg
aller Dienstgrad « ihres Kommandos enthoben wurden » »sch»
dem die grossen Ärmeemanbver in Louisiana viele FiiÜe
von schlechter Truppenfithrung gezeitigt hätten.

pruck und Verla " RS -Laus - rlag Keser -Em » VmbH ..
Zweig,nrderlaünnfl Emden Verlagsieiter Hans Vaetz.
HauZtschriftleiter Memo ssolkerl ». beide in Emden Zu«
Keil gilt die Aineipenpreisltlte Rr LI iilr olle Ausgaben

Lin Kerl
muh /chwersen
Roman von Karl U vielt
Lopzcrikkl Verlos Lriovr L Nirtd
HomirisncMgsssUscdkifl dckitnckvn UMS

50. Fortsetzung
Der Anwalt blieb plötzlich stehen . Sein

strenges , beherrschtes Gesicht färbte sich blutrot
und geriet in Ausruhr . „Rissahrt . Sie scheinen
nicht zu wissen , was Eie da eben gesagt haben.
Das ist eine ganz gemeine Erpressung . Ich
werde mir nichts überlegen , sondern J .,nen den
Schuldschein zurllckichicken, und lehne hiermit
Ihr Mandat ab . Suchen Sie sich bitte für Ihre
merkwürdigen Geschäfte einen anderen Anwalt ."
Nach diesen Worten ging er , ohne zu grüßen
mit erregten Schritten davon.

Riffarth sah ihm bestürzt nach . Einen so
temperamentvollen Ausbruch hatte er von
diesem zurückhaltenden Menschen nicht erwar¬
tet , Aber obwohl er jetzt einsah , daß er zu weit
gegangen war , verbiß er sich in seinen wilden
Trotz . „ Dann nicht "

, stieß er hervor , und folgte
langsam dem immer schneller ausschreijenden
Eversbach nach . Jetzt , als er in die Straße
einbog , die zum Hause Kllhns hinaufführte , kam
er wieder zur Vernunft , tröstete sich mit dem
Gedanken : es wird sich schon irgendwie wieder
einrenken lassen , wenn Horand erst mal nicht
mehr hier ist. Je näher er dem Arzthause kam,
um so zögernder wurde sein Gang , Er glaubte
einen heimlichen Widerstand zu spüren und
überlegte einen Augenblick , ob er nicht wieder
umkehren und sich telephonisch mit einer Aus¬
rede entschuldigen sollte . Aber da sah er die
Nichte des Sanitätsrateg an einem Fenster
stehen . Sicherlich hatte sie ihn schon bemerkt.

Verstimmt über diese Entdeckung schritt er
durch den Vorgarten . Die Wolken klafften weit
auf und gaben endlich die Sonne ^ rei . Aber
Lalür hatte er keinen Bück.

Er klingelte . Nach einer Weile öffnete ihm
ein Mädchen die Tür , führte ihn in das Wohn¬
zimmer und bat ihn , Platz zu nehmen . Der
Herr Sanitätsrat käme gleich , er habe noch einen
Patienten , sagte sie , bevor sie wieder hinaus¬
ging.

Er setzte sich nicht, sondern lief , von einer
seltsamen Unruhe geplagt , zwischen den alt¬

modischen Möbeln hin und her . Dann sah er
ungeduldig auf die Uhr , Eigentlich ja 'ne Zu¬
mutung , mich hier so lange warten zu lassen,
dachte er ärgerlich und nahm seine Wanderung
wieder auf . Zufällig siel sein Blick aus ein
Stück Papier , das auf der kunstvoll gehäkelten
Decke des Tische » lag . Er trat an das Fenster
und starrte in den Garten.

Plötzlich glaubte er deu Geruch des Arzt¬
hauses zu spuren , und sofort fiel er ihm auf die
Nerven . Hastig wandte er sich ab und ging
kurz entschlossen zur Tür . Als er aber an dem
Tisch vorbeikam , zog das Papier unwiderstehlich
seine Blicke auf sich . Er blieb stehen und sah
nun , daß es ein halb zusammengefalteter Brief
war . Wenn man um den Tisch herumging,
konnte man vielleicht die Schriftzüge der In¬
nenseite sehen.

Er tat es , weil er etwas tun mußte , um sich
abzulenken , um diese unangenehme Unruhe los¬
zuwerden . Cr beugte sich über den Tisch und
wurde plötzlich stutzig , denn die Schriftzüge
kamen ihm irgendwo bekannt vor . Mit einem
scheuen Blick horchte er zur Tür , dann beugte
er sich noch tiefer hinab und las halblaut mit
schräg geneigtem Kopf : „ Meine liebe Cornelia !"

Erschreckt fuhr er zurück und starrte mit weit
aufgerisfrnen Augen auf die Anrede . „Meine
liebe Cornelia !" Ts stimmte , das stand da wirk¬
lich. und dann wußte er mit einem Male , noa;
bevor er die Unterschrift gelesen hatte , daß die¬
ser Brief von Hans Horand stammte . Ohne
jede Vorsicht und lleberlegung , wie wohl ein
Brief von Hans an Cornelia hierherkommen
konnte , griff er jetzt danach , faltete ihn aus¬
einander und las . Er las ihir , bis die Buchstaben
plötzlich vor seinen Augen verschwommen , und
ehe er sich über den Sinn des Inhaltes Klarhe ' :
verschaffen konnte , öffnete sich leise die Tür . Er
hörte es , warf hastig den Brief auf den Tisch
und sah sich um . In der Tür stand Beate , ernst
und ohne , eine Spur von Verlegenheit , Er war
unfähig , ein Glied zu rühren , seine Kehle war
trocken und wie zugeschnürt . Ratlos starrte er
sie an.

Langsam , nachdem sie die Tür hinter sich ge¬
schlossen hatte , kam Beate näher . „ Ich kenne
den Brief auch"

, sagte sie unvermittelt , als setze
sie ein unterbrochenes Gespräch sort , „ Meine
Freundin hat ihn heute morgen von Fräulein
Rupprecht bekommen . Sie hat ihn absichtlich
dorthin gelegt , denn sie wußte , daß du zu ihrem
Onkel bestellt warst . — Ich möchte dir zu diesem
Brief etwas sagen . Was Hans darin von

Fräulein Rupprecht verlangt , hat er mir damals
als bereits feststehende Tat >ache vorgehalten . Du
und sie , ihr gehörtet schon lange zusammen , und
deshalb dürfte ich dich nicht Wiedersehen und
müßte verzichten ."

Ein ächzender Laut kam plötzlich von seinen
Lippen . Da » war doch unmöglich , was er eben
gehört hatte . Ebenso unmöglich , wie dieser
Brief da.

„Das hat Hans dir gesagt , und du hast wirk¬
lich geglaubt , ich und Cornelia — Er konnte
nicht weitersprechesi.

„Ja "
, sagte Beate nur und sah zu ihm aus.

„Vis vor einer Stunde ."

„ Du hast geglaubt , ich und Cornelia-
Und das war oer einzige Grund , weshalb du
von mir fort bist ? " Aus Riffarths schwankender
Stimme sprachen immer noch Mißtrauen und
Zweifel.

Der einzige ."
Zaghaft trat er einen Schritt zu ihr . .Mil

sagte Hans , du solltest einen Arzt keiraten.
„ Wenn er das gesagt hat "

, Beate hielt inne,
ölte tief Atem und fuhr entschlossen fort , „dann
at er dich auch belogen ."

„ Und ich patzte nicht zu dir , weil ich zu leicht¬
sinnig wäre ."

„Das hat er mir auch gesagt . Aber das habe
ich ihm nicht geglaubt , weil ich dich ja kannte,
und weil ich wußte , daß du dich geändert hattest ."

Seine Blicke irrten durch das Zimmer , als
wollte er sich endgültig davon überzeugen , daß
er bei Sinnen , und daß alles , was er hier er¬
lebte . nicht eine Einbildung war . Und dann
zerbrach der harte Panzer , den der Haß um sein
Herz gelegt hatte , und befreit strömte heißes,
lebendes Blut wieder durch seine Adern . In
einer plötzlichen Schwäche schloß er eine Sekunde
die Augen . Der schwere Eichenstock entfiel seiner
kraftlosen Hand . Er bückte sich , hob ihn aus
lehnte ihn gegen den Tisch , Wozu hatte er den
bloß miigenommen ? Aber nun waren seine
Hände leer , und er wußte nicht , was er mir
ihnen anfangen sollte . Verlegen legte er sie aus
den Rücken , weil sie so dumm zitterten.

„ Ich bade von Lisa Brandt erfahren "
, sagte

Beate tavfer , ..daß du mich nicht vergessen
kannst . Das hättest du Fräulein Rupprecht ein¬
gestanden . und du könntest deshalb auch über
deinen Haß nicht hinroegkommen . Ist das
wirklich io ? "

Riffarth nickte. „ Es muß wohl so sein"
murmelte er . Seine Blicke gingen scheu über sie
hin , und da bemerkte er erst , dah sie ein hell¬

graues Kleid trug . Dieses Kleid aber erkannte
er wieder , es erinnerte ihn plötzlich an den
letzten Abend , an dem er mit ihr zusammen ge¬
wesen war . Dieses Wiederorkennen und die Er¬
innerung überwältigten ihn !o , daß seine Augen
feucht wurden.

„ Wenn es so ist , dann will ich dir auch ge¬
stehen "

, hörte er Beates warme Stimme , „daß
ich trotz allem dich niemals —"

Sie konnte nicht zu Ende sprechen , denn Rif¬
farth riß sie an seine Brust und starrte auf ihre
Lippen . Und dann küßte er sie behutsam , als
seien sie etwas Kostbares und ungeheuer Zer¬
brechliches.

„ Hast du dieses Kleid mit Absicht heute ange¬
zogen ? " fragte er leise , und es war ihm , als
sei seit jenem Abend kaum eine Stunde ver¬
gangen.

„Ja , Ich dachte mir , es würde dir vielleicht
nach all dem Leid und der Enttäuschung 'din
bißchen Freude machen ."

Er sah an ibr vorbei in die Ferne . , .AIs du
es zuletzt trugst , waren wir sehr glücklich, denn
wir ahnten nicht , daß wir uns nicht Wieder¬
sehen würden . Oder wußtest du es ? "

„Nein . Als ich Hans an dem Abend lasst «,
daß wir uns heiraten wollten , da war er plötz¬
lich aufgebracht , wie ich ihn noch nie gesehen
hatte . Und dann sagte er mir , daß du an Cor¬
nelia Rupprecht gebunden wärst , und ich dich
ihr nicht nehmen dürfte . Von diesem Augen¬
blick an habe ich mich immer der letzten glück¬
lichen Stunde mit dir gelchämt . wenn ich nur
daran dachte . Das brauchie ich nun nicht mehr,
denn ich weiß jetzt , daß zwischen euch nicht»
weiter als Freundschaft war . Damit ich aber
nie wieder in die Kesahr komme , mich ichämen
zu müssen , wenn jemand schlecht von dir spricht,
darf es zwischen uns kein Geheimnis mehr
geben . Deshalb will ich dich jetzt noch etwa»
fragen , Robert , Hast du einmal —" — sie
stockte einen Augenblick —„etwas mit der Frau
Düsterdieck gehabt ? "

Tr gab sie frei , weil er sich plötzlich unsauber
vorkam und glaubte , sie durch die leiseste Be-
rübrung belcbmutzen zu können , „ Nein "

, lagt«
er heiser . „ Ich bin nur einmal nicht Herr
meiner Sinne gewesen . Es war nach einem
Abend mit Hans , wir hatten schrecklich viel ge¬
trunken , Und als ich vollkommen umnebelt ins
Bett gehen wollte , trat sie mir in den Weg . Ich
habe in meinem Leben noch nie etwas bereut,
doch diesen Abend verfluche ich heut noch.

lForijetzung solgtj



Es Ml diesmal M statt 15 « Punkte
' Ausgabe -er neuen Aeichsklet-erkarte im Gau Weser -Gmö voraussichtlich am 20. Oktober

M Da ist sie also , die dritte Reichskleider-
k»rte ! Verschiedenartig je nach Alter und Ge¬
schlecht liegt sie vor uns und beweist schon
Lurch ihr Vorhandensein die llnsinniakeit
jener Gerüchte. die sich in den letzten
Monaten um sie entspannen hatten . Pünktlich
zur angekündigten Zeit ist sie erschienen . Sie
hat sich kaum verändert , eine flüchtige Muste¬
rung beweist das schon. Punktwertungstabelle,
Bezugsnachweisefür Strümpfe und Nähmittel,
die notwendigenErläuterungen über Gültigkeit,
Nicht -Uebertragbarkeit und mißbräuchliche Be¬
nutzung, — all das findet sich an gewohnter
Stelle wieder. Schließlich auch die Punktab¬
teilung selbst , der ja in den meisten Fällen der
erste Blick gelten wird. Eie sieht auch in diesem
Jahr wieder recht stattlich und wohlbedachtaus.
Allerdings : gegenüber der zweiten Kleideikarte
sind es (bei gleichbleibenden Punktwerten)
einige weniger geworden, 120 statt 150 , und der
Zeitraum innerhalb dessen sie die Textilversor¬
gung decken sollen , ist über das bisherige Maß
hinaus um vier Monate bis zum 31. De¬
zember 1942 verlängert, so daß man gut
daran tut , von vornherein etwas sparsamer zu
schalten und zu walten, als es bisher notwen¬
dig war.
Warum weniger Punkte?

Diese Einschränkunghat natürlich ihre guten
Gründe. Die beiden ersten Kleiderkarten haben
das deutsche Volk in die Lage gesetzt , seinen
Textilbedarf in fast friedensmäßigem Umfange
zu decken. Es mag sich erinnern , daß die zweite
„Punktzuteilung"

schon zehn Monate nach der
ersten erfolgte und daß ihm zumal in der
ersten Zeit auch zahlreiche punktfreie Artikel zur
Verfügung standen , die seinem Bedarf sehr zu¬
gute kamen und schließlich noch ! — daß sich in
Len beiden ersten Ktiegsjahren einige wertere
Quellen geöffnet haben, die zu einer reichlichen
Befriedung des Textilbedarfes führten. Der
augenblickliche Bekleidungszustand ist jedenfalls
ein recht guter ; bestimmt besser als im Jahre
1933 , und mit dem in der gleichen Zeit des
Weltkrieges überhaupt nicht zu oerglei. .,en. Ein«
gewisse Beschränkung ist also sehr wohl tragbar.
Daß sie auch notwendig ist, braucht nicht ver¬
schwiegen zu werden. Die Vorräte , die zu Be¬
ginn des Krieges vorhanden waren, sind in¬
zwischen zu einem guten Teil dahingegangen,
wenn auch keineswegs aufgezehrt. Der gewal¬

L» vlrck verckunkelt von 18 .30 dl » 7.13 Vkr

tige Bedarf der deutschen Wehrmacht und das
Ausbleiben der überseeischen Zufuhr haben eine
Lage geschaffen , die zwar nicht bedrohlich ist,
der aber auf jeden Fall Rechnung getragen
werden muß. Außerdem hat der Mangel an
Arbeitskräften auch ' auf dem Produktionssektor
zu Einschränkungengeführt , die sich auf manchem
Gebiete, dem der Strumpfherstellung etwa, doch
weitgehend bemerkbar machten . So haben sich
di« verantwortlichen Stellen entschlossen , der
diesjährigen Kleioerkarte stärker als bei der
vorjährigen den Maß st ab der Sparsam¬
keit anzulegen. Sie können dafür die Ga¬
rantie übernehmen, daß die ausgeschriebene
Versorgung, eine entsprechende Disziplin des
Verbrauchers vorausgesetzt, auch hundertprozen¬
tig eingehalten werden kann und nicht weiter
eingeengt zu werden braucht.
Was alle» zu beachten ist . . .

Aus diesem Grunde hat man auch verschiedene
Bestimmungen getroffen, die einem Run auf die
Vorräte Vorbeugen und damit zur Kenkung des
Käufers beitragen. Dazu gehört zunächst , daß
der erste Fälligkeitstermin bei der Frauen - ,
Mädchen- und Kleinkinderkarte auf den 15.
Oktober, bei der Männer - und Knabenkarte auf
den 15. November festgesetzt wurde. An diesen
Tagen treten die ersten zwanzig Punkt« in
Kraft . Die weiteren folgen, jeweils in
Zwanziger - Abschnitten, in' bestimm¬
ten , etwa vierteljährlichen Abständen. Die
letzten zwanzig Punkte — auf der Karte sind es
die ersten , da man sie zum Zwecke der besseren
llebersehbarkeit „von rückwärts aufgezäunt" hat
>— worden erst nach Aufruf gültig , sobald die
allgemeine Versorgungsiage es gestattet.

Weggefallen ist die Möglichkeit, bei Einkauf
von größeren Stücken auf noch nicht gültige
Punkte vorzugreifen. Anzüge und Mäntel
können also erst gekauft werden, wenn sämtliche
dazu erforderlichen Punkte fällig sind . Für
dringenden Bedarf an Wintermänteln , Stoffen
und Kleidern sind Ausnahmebestimmun-
gen erlassen . Die Verbraucher können in
solchem Fall einen Bezugschein beantragen , der
ihnen nach Prüfung der Notwendigkeit gegen
Abtrennung von dreißig Punkten für einen
Wintermantel (bei Frauen 25) — gegenüber
der normalen Bewertung also einer erheblich
geringeren Punktzahl — und achtzig Punkte für
einen Anzug ausgehändigt wird.

Einige neue Artikel sind in die dritte Kteider-
karte ausgenommen, Filz - und Stoff¬
hüte etwa, Gummi- und Werkstoffbekleidung
( für die nur die halbe Punktzahl gegeben wer¬
den muß ) , Pulswärmer , Knieschützer , Brust-
und Kopsschützer und dergleichenDinge mehr.
Ihr jeweiliger Punktwert ist in einem Katalog
vermerkt, der bei allen Einzelhändlern ausliegt
und dort einzusehen ist . Neu ist auch die
Kleiderkartcnpflicht für Berufskleidung, und
zwar werden bei Ausstellung eines Bezugs¬
scheines zwanzig vom Hundert der für das be¬
treffende Kleidungsstück sonst notwendigen
Punkte abgetrennt . Für Arbeitskleidung wer¬
den nach wie vor etwa 33 vom Hundert der
sonst erforderlichen Punkte einbehalten. — in
beiden Fällen mit Recht , da das Tragen von
Berufs - oder Arbeitskleidung erheblich zur
Schonung der „privaten" Bekleidung beiträgt.

Erwähnenswert ist schließlich noch, daß auch die
Nähmittelabschnitte — entsprechend der längeren
Gültigkeitsdauer sind es fünf statt vier — nur
gegen Abgabe eines Punktes eingelöst werden.

Vorjahrospunkte behalten Gültigkeit
Die Punktbewertung ist in der Hauptsache

dieselbe geblieben, bis auf einige 'geringfügige
Aenderungen. Eine wesentliche Vergünstigung
ist jedoch getroffen: statt 120 Punkte „kosten
Männerwintermäntel nur noch neunzig Punkte.
Mit einer Ausnahme allerdings : Bei Verwen¬
dung der zweiten Kleiderkarte, auch bei der Er-
girnzung der diesjährigen durch die vorjährige,
Punktkarte, bleibt es bei den bisher üblichen
120 Punkten. Im übrigen können die Punkte
der beiden Kleiderkarten nach Belieben kombi¬
niert werden. Entscheidendfür die Bewertung
ist jedoch ausschließlich das diesjährige Waren¬
wertverzeichnis.

Daß die dritte Reichskleiderkarteim gesamten
Reichsgebiet, auch im Elsaß, in Lothringen und

Luxemburg ausgegeben wird und Gültigkeit
besitzt, mag noch am Rande erwähnt werden,
auch daß sie in Zukunft im Protektorat
Böhmen und Mähren, hier allerdings
nur gegen Vorlage eines Personalausweises
„ eingelöst " wird, ähnlich wie die Kleiderkarten
des Protektorats auch für die übrigen Reichs¬
teile Geltung hat.

So wird denn die dritte Reichskleiderkarle
hinausgehen und über mehr als ein Jahr hin¬
aus die Schatzkammer des Textilhandels öffnen.
Eines herzlichen und freudigen Empfangs ilt
sie sicher. Daß sie sorgsam verwahrt und ge¬
pflegt werde, wie es sich für eine so wertvolle
Begleiterin geziemt, ist der Wunsch , den ihr«
Erzeuger Ihr mit auf den Weg geben.

Im Landes-Wirtschaftsamtsbezirk Weser-
Ems wird die dritte Reichskleiderkartevor¬
aussichtlich ab 2 0. Oktober ausgegeben
werden. Die Bekanntmachungen der zuständi¬
gen Wirtschaftsämtrr sind deshalb bei ihrer
Veröffentlichung besonders zu beachten.

Kme BolksgeMtn darf betsettestehen!
Ein Aufruf an -te Krauen -er Sol-aten uu- We-rmacht-eamteo

FI Der Kommandierende Admiral Ler Nord-
seestation erläßt zur Erfassung. weiblicher Ar¬
beitskräfte folgenden Aufruf:

Der Schicksalskampf des Deutschen Volkes
zwingt jeden Deutschen zum Einsatz seiner gan¬
zen Kraft , um mitzuhelfen an der Erreichung
des Endzieles : Sieg und Freiheit des Groß-
deutschen Reiches. Kein deutscher Mann , keine
deutsche Frau darf beiseite stehen , wenn Millio¬
nen deutscher Männer an der Front ihr Leben
für Führer , Volk und Reich einsetzen.

Unzählige Arbeitsplätze von Männern , die an
der Front stehen , müssen heute von Frauen
ausgefiillt werden. In aufopfernder Weise
haben sich seit Kricgsbeqinn Frauen aller Be¬
rufe hierfür zur Verfügung gestellt . Der Be¬
darf an Arbeitskräften ist jedoch so gestiegen,
daß der Einsatz weiterer weiblicher Arbeits¬
kräfte zwingend gefordert werden muß-

Ich ruse daher alle bisher nock nicht be¬
rufstätigen Frauen der Soldaten , und
zwar in gleicher Weise der Offiziere. Unteroffi¬

ziere und Mannschaften sowie der Wehrmacht¬
beamten aus, sich dem Baterlande zum Arbeits¬
einsatz zur Verfügung zu stellen . Beim Einsatz
werden die Fähigkeiten, Kenntnisse. Eignungen
und besondere Wünsche der Fraurn weitgehend
berücksichtigt . Vor allem besteht die Möglichkeit
der Halbtagsarbeit , so daß die Frauen auch
ihren häuslichen Pflichten Nachkommen können.
Eine solche vorübergehende freiwillige Arbeits¬
leistung bedingt nicht ein» Pflicht zur Arbeit
nach dem Kriege.

Meldungen sind mündlich oder schriftlich
an das zuständige Arbeitsamt zu
richten.

Ich erwarte von allen Frauen der Soldaten
und Wehrmachtbeamten daß sie sich , wenn nicht
schwerwiegende Gründe entgegenstrhen, frei¬
willig zum Arbeitseinsatz melden , um damit zu
ihrem Teil zur Erringung de » Endsiege » im
Schicksalskampf des Deutschen Volkes beizu-
tragen.

DenIch.
Kommandierender Admiral der Nordleestation.

16S. Bullenauktion in Aurich
Fr Die nächste Bullenauktion des Vereins

Ostfriesischer Stammviehzüchter findet am
Dienstag, dem 21 . Oktober, in Aurich in
der Landwirtschaftlichen Auktionshalle statt.
Die Beendigung des Auftriebs der Tiere ist
am Tage vorher um 12 Uhr Anschließend ist
dann die Einstufung der Tiere in Weltklassen
und die Körung der Bullen. Am Dienstag be¬
ginnt die Versteigerung der Nullen um 8 Uhr.
Anschließend findet die Versteigerung der
weiblichen Tiere statt. Angemeldet sind 77
Bullen und 188 Kühe und Rinder . Angesichts
der Güte der gemeldeten Zuchttiere und der
großen Nachfrage aus den Nachzuchtgebieten ist
mit einem flotten Umsatz der Tiere zu rechnen.

Weitere Zuchtviehversteigerungen sind noch
vorgesehen in Leer am 7. November und in
Aurich am 25. November und 18. Dezember.
Die Angeldschau findet am 2 März 1942 in
Aurich statt.

o Nur keine falsche Rücksichtnahme ! Das
ganze Haus ist vortrefflich verdunkelt. Nur
einer schließt sich aus . Er ist sonst ein sehr
netter Kerl und all« haben ihn aern . Niemand
will ihn deshalb wegen seiner man aelh as¬
ten Verdunkelung ermahnen. — Diese
Rücksichtnahme geht zu weit ! Der Mann ge¬
fährdet ja nicht nur sich selbst , sondern das
ganze Haus und die Nachbarschaft . Man muß
ihm das zum Bewußtsein bringen. Schließlich
tut man ja auch ihm einen Gefallen damit-
Denn wer möchte die Schuld auf sich laden,
zum Verräter seiner Freunde zu werden?

Fr Hanfablieferungen. In diesen Tagen
wird in allen Teilen Ostfrieslanvs
mit der Ablieferung der Hanfernte begonnen.
Die Ortsbauernschaftsführer veranlassen an die
Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatzgenossen¬
schaft die erforderliche Meldung, worauf dann
der Äerladezeitpunkt mitgeteilt wird. Gleich¬
zeitig erfolgt bei der Verladung auch die Be¬
wertung durch die Fachleute der Genoffenschaft,
die für die Preisgestaltung von Wichtigkeit ist.

Fff Zeitgemäße Obstbaumkultur. Bei Be¬
setzung des schweren ostfriesischen Kleibodens
mn Obstbäumen sind vor allem baden stän¬
dige bewährte Sorten zu bevorzugen.

Da die Nachfrage voraussichtlich in diesem
Jahre wieder sehr groß sein wird hat die Be¬
stellung schon jetzt zu erfolgen. Des
weiteren ist zu beachten , ob etwa gut« Pollen¬
spender für die vorhandenen Obstbäume erfor¬
derlich stnd . Das gilt besonders für
kleinere , abgeschloffene Anlagen. Die
Herbstpflanzung ist der Frübjahrspflan-
zung vorzuziehen Um die Baumpsahle haltbar
zu machen , imprägniert man sie an der -Spitze
oder kohlt diese an . Zur ersten Düngung ist
eine genügende Menge Kalk erforderlich, später
gibt man den jungen Bäumen Geflügel-, Zie¬
gen - oder Kaninchendung. Diese Dünger sind
außerordentlich wachstumfördernd.

Pspenhurz
Fr Wunschkonzert am Dienstag . Das erste

große Wunschkonzert der SA . - Pioni er¬
st andarten - Kapelle findet am kommen¬
den Dienstag im Hotel Hilling statt. Die bis¬
her angemeldeten Spenden erreichten bereits
eine ansehnliche Höhe.

Fr Aschendorf Dienstversammlung
der Bürgermeister. Der LanLrat hatte
die Bürgermeister und ersten Beigeordneten zu

^ iner Arbeitstagung nach dem Gasthaus Ein¬
haus eingeladen. Zunächst behandelte Schulrat
Fehl die Hilfeleistung durch die Schulkinder
bei der Einbringung der Ernte . Dr . Fehr ist
der Nachfolger des nach Soest versetzten Schul¬
rats Dr. Schmidt, Papenburg . An die Bürger¬
meister wurde die Bitte gerichtet, den neuen
Lehrkräften bei der Erlangung guter Wohnun¬
gen behilflich zu sein . Landrat Gronewald
sprach übtr die nach dem Kriege geplanten
Bauvorhaben . Regierungs -Inspektor Janssen
erörterte Fragen der Bedarfslenkung. Ferner
wurde über Wirtfchaftsbeihilfen und Familien-
unterstlltzung sowie di« Rattenbekämpfungs-
aktion gesprochen.

Fr Aschendorf . Aufruf des Kreislei¬
ters. Kreisleiter Busch er erließ einen Auf¬
ruf an die Jungen und Mädel des Kreises
Aschendorf -Hllmmiing, Tee- und Heilkräuter zu
sammeln. Noch lassen sich Brombeer-, Erdbeer-
und Himbeerblätter sammeln, Heide - und Bick»
beerkraut ebenfalls. Zwei neue Aufgaben stnd
hinzugekommen: Die Kastanien- und Hags-
buttenfammlung.

Flieöeeöeut/che L/m/chau
Elfjähriger stiehlt Eisernes Kreuz

FI Ein tolles Stückchen leistete sich ein Elf¬
jähriger in Einbeck Er verschaffte sich Ein¬
gang in den Ladenraum eines Geschäftes , tat
einen Griff in die Kaffe , nahm aus ihr
27 Reichsmark, dazu aus einem Äuslagekasten
ein Eisernes Kreuz mit, und riß dann aus . Vor
der Polizei , di« den kleinen Einbrecher zuriick-
holte, gab er seine Taten und auch bereits
früher begangene Diebereien zu.

Roter Winkel „gebührenpflichtig"
M Ein bei der Straßenoerkehrssteüe in

FüßiMbeschäftigter junger Mann kam aus den
DedanDn für die Anbringung des „Roten Win¬
kels " an Kraftfahrzeugen Gebühren in Höhe
von .50 bis 8 .— Reichsmark zu erheben. In
sechzig Fällen zog er diese Gebühr ein, außerdem
nahm er zwei Kraftfahrzeugbesitzer für unbe¬

rechtigtes Fahren eigenmächtig in Geldstrafen
von zwanzig und dreißig Reichsmark. Das auf
diese Weise „verdiente" Geld verbraucht« der
Angestellte für sich - Der junge Mann wurde zu
achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt.

Auf dem Heimweg tödlich verunglückt
O Zwei Arbeiter aus Dinklage, die sich

mit ihrem Motorrade auf dem Heimweg nach
Hause befanden, stießen in der Kurve vor den
Waldungen des Gutes Lage in voller Fahrt
mit einem Lastauto zusammen Der Fahrer des
Kraftrades . Vater von sieben Kindern, erlitt so
schwere Verletzungen, daß er nach einer halben
Stunde starb. Der Beifahrer , der unter anderem
Verletzungen am Auge erlitt , wurde zum Kran¬
kenhaus nach Osnabrück übergeführt. Den Füh¬
rer des Lastwagens trifft , wie an Ort und Stell«
festgestellt werden konnte , keine Schuld.

Seer svsn -et neun Millionen M.
o Der Aufruf des Führers zur Spende für

das zweite Kriegshilfswerk de»
Deutschen Roten Kreuzes ist nicht nur
überall im deutschen Volke , sondern nicht zu¬
letzt auch in der Wehrmacht setb-st mit vorbild¬
licher Opferfreudigkeit befolgt worden- Wie
der Oberbefehlshaber des Heeres jetzt mitteilt,
konnten nach den bisherigen Meldungen au»
den Sammlungen allein im Bereiche des Feld-
und Ersatzheeres 9 393 388 .30 Reichsmark dem
Deutschen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt
werden. Damit ist der vorjährige Betrag noch
um rund 35 vom Hundert übertrosfen worden.
Für dieses hervorragende Ergebnis svricht der
Oberbefehlshaber des Heeres. Eeneralieldvar-
schall von Brauchitsch . allen beteiligten Trup¬
penteilen und Dienststellen des Feld- -und Er¬
satzheeres seinen Dank und seine volle An¬
erkennung aus.

Es gibt wie -er NM nknsfee
O Das planvolle Vorgehen der ernährungs,

politischen Führung machte es möglich , auch im
dritten Kriegswinter wiederum Bohnenkaf¬
fee an die Bevölkerung abzugeben.

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft hat angeordnet, daß eine Verteilung
von Bohnenkaffee kurz vor Weihnachten
und eine weitere Verteilung im Februar
1942 erfolgt.

Alle Dersorgungsbörcchtigten. die bis zum
16. November 1941 das achtzehnte Lebensjahr
vollendet haben und die bei der für die 31 . Zu-
teiilungsperiode vorgesehenen Verteilung vor
WeihnachtenBohnenkaffee an Stelle von Kaffee-
Ersatz beziehen , haben dies bei den Verteilern
bis zum 25 . Oktober anzumeldsn. Diese früh¬
zeitige Anmeldung ist erforderlich, um die rich¬
tige Verteilung des Kaffees von den Vorrats-
lagern auf dis Stellen des Bedarfs sicherzustel¬
len» Die genauen Einzelheiten über die Durch¬
führung der Anmeldung und der Verteilung
werden von den Ernährungrämtern örtlich in
Kürze bekanntgegeben werden. Vorherige An¬
meldung bei den Verteilern ist zwecklos und
führt zu Doppelarbeit.

Da der Kaffee auf einen Abschnitt der Nähr-
mittelkarte nur gegen Vorzeigung des von dem
Verteiler bei der Anmeldung abgestempelten
Stammabschnittes der Nährmittelkart«
2 9 abgegeben wird, ist es erforderlich, daß di«
Versorgungsberechtigten, die Bohnenkaffee be¬
ziehen wollen, die Nährmittelkarte 29 bis dahin
aufheben. worauf besonders hingewiesen wird.

Unser Snorwiensl
Luxemburg in den NSRL . tingegliedert '

0 Om Rahmen einer geierstunde wurden iu der »all»
defetzten Städtischen Festhalle zu Luxemburg 1>7 luxem¬
burgische Turn- und Sportvereine in den RS .-Reichsbund
für Leibesübungeneingeglicdcrt. Slabolelter » » n Meng»
de« überbrachte dt « Krüh , de» R«Ich»fp»rtführ»r» oo»
rschanWee und Osten , in dessen Auftrag er zu den luxem¬
burgischen Turnern und Sportlern sprach . Der Elngliede»
rungsfeter war ein würdiger sportlicher Rahmen gegeben.
Di » Melsterels de« deutschen Frauen-Hocke,meiste », de»
Würzburger Kicker» besiegt« eine Msfelland-Auswahl mit
7:1, im Stadttheater zeigten In Anwesenheit »on Sau,
leiter Timon di » Reichsriegen der Turner und Turnerinnen
vollendetesKönne » , im Fußballspiel standen sich zwei Aus»
» »hlmnnnschnftcn de» Mosellande« gegenüber , wobei West
gegr » Ost mit t :i gewann und dann waren di « leichtath¬
letischen Wettkämpfe , bei denen Meister Scheuet » »
zweimal gegen de» Niederländer Osendarp unterlag, »I»
weiterer Höhepunkt.

Weiß — Bernhardt im Tiielkampf
ll Die Berliner Dentschlandhalle hat für Ihren Kampf¬

tag der » ernfadax « , am iS. Oktober sich gleich zwet
deutsche Meisterschaften gesichert. Neben dem Titeltreffen im
Schwergewicht zwischen Heinz Lazek und Walter Neufel
kommt NU» nach die Meisterschaft im Federgewicht dazu,
die Ernst Weih (Wien ) gegen Kurl Bernhardt fLrtpzigj
»»rteltlgen wird. Sin wetterrr Schwergcwlchtskampf wird
»an dem Italiener Lnzzari und - ein , Sende ! fBerli») de»
stritten.

'

Deutsche Boxer in Paris
0 Deutsch» Beeussdoxer werden heute im Pariser Spart»

palaft i» den Ring gehen und dadurch unseren Soldatc,
»inen Sruh der Heimat üb,»mittel» Es gilt folgend,
fünf Kämpf « : Walter Nensei — Jakob Schönrath,
Josef vefselmann —, Slepmann (Düsseldorfs , Ernst Weih —
Kurt Dalchom , H,n» Schiffers - Heise und Richard Stege»
mann — Willy Seioler.

Zeitgemäße und begehrte Sportehrenpreise
M Neuartige. aber durchaus zcitgemähe und daher sehr

begehrte Ehrenpreise stellte der Luftwaffcn-Sportverein
Jmmelmann Breslau für seine Werdeoeranpal»
tun»»» zur Verfügung. Diese Preise bestanden au » sch»
nett gestalteten Stuka - Modellen, di » für «i,
Fußball- und Handballturnier sowie für ein Radrenne»
gestiftet wurde ». Man kann verstehen , dah die Madell,
«inen parken AnIIang gefunden hatten.

Mutter und Tochter in einer Mannschaft
zy Ans Hannauee wurde dereits »an eine « tüchtige»

Fra» berichtet , die mit ihrer Tochter zufammcn In einer
Hockeyels spielte , adwahl sie inzwischen « rohmniter ge¬
worden ist und auch di « Silberhochzeit feiern konnte . Jetzt
hört « an ans F r - n k f « r t - K « ch ft . dah auch in einer
dortigen HaSey -FrauenmannschaftMutter und Tdchter zu»
famme « spielen . Kürzlich , als die Elf einen glatten Sie,
» rümpfen kannte , lieferte di » Mutter «in gutes Berteidi-
gnngsspiel, während die Tochter all- T- re zum 8:9-Erf- I,
»»zielt«. D , wird die Mutti mit dem Töchterchen gewiß
»allaus zufrieden gewesen t «in

Mi llM
Ortsgruppe L»«e°H,rderwykeniurg

D»nner»!ag. Lg.89 Uhr . wichtige Zusammenkunft d«,
Zellan , und Bl-ckleiter d-i Haneke , Am Pserdemarkt.
» DM. und BDN .-Werk , Schaft 1. Hsllen

Mittwoch abend . 10.80 Uhr , Dienst (Schule ) .
BDM. , Grupp« 8, Gchaft 1

Mittwoch treten alle Mädel 19.18 Uhr beim neue«
Helm an.
« DM. , Gruppe !1/881. « eenhnfe«

Antreten Mittwoch 19.80 Uhr beim Heim . Liooerdiich «,
mitdringen.



/ Wilhelm Gerd Kunde
Fr Der mit ihr jung war und dem sie ge¬

hörte, das war der Fischer und Vootsbauer
Heinrich Dähling . Sein Name lebt noch heute
im Dorf. Ich kann nicht an ihn denken , ohne
dieses Ding da in seinen alten Händen zu sehen
und darüber sein Gesicht , so feierlich und friede¬
voll, wie ich selten ein Menschengesicht gesehen
habe.

Denn dieser Mann , so tätig er in seinem
langen Leben war . er verstand zu feiern. Viele
Jahre hatte er zur See gefahren, als Boots¬
mann. als Segelmacher, als Schiffszimmer¬
mann . Ihm war manches Handwerk geläufig.
In allen Teilen der Erde war er gewesen , und
es gab kaum eines der großen Wasser , das er
nicht befahren hatte.

Als er von seiner letzten Reis« heimkehrte,
brachte er den Orgelbald mit . Er trug ihn in
einem Kasten auf dem Rücken und sagte: „So
— und nun bleiben wir zuhaus."

Sein Haus lag gleich hinter der Düne, ein
Rauchhaus, wie sie alle sind im Dorf. Und die
große Stube mit der niedrigen Balkendecke sah
auch nicht anders aus , als in anderen Häu¬
sern . Da waren die Alkoven mit den bunt ver¬
zierten Türen , drüben stand der große Schrank,
und daneben hockte wie ein gutmütiger Riese
der mächtige Kachelofen . Die Balkendecke hing
niedrig über den Köpfen. Dies alles war nichts
Besonderes: es gehörte eben dazu. So wie das
taktmäßige Geräusch der Meeresbrandung dazu¬
gehört und in den Winternächten das Bellen
und Heulen des Sturmes.

Dies « Stube aber hatte ihr lockendes Ge¬
heimnis : die Handharmonika Wenn der Win¬
ter dem Fischer das Handwerk legte, wenn der
Sturm das karge Gras wütender kämmte und
den Sand über die Düne peitschte , dann waren
die Leute in ihrem Hause wie gefangen. Man
strickte Netze, schnitzte Reusenreifen und legte in

Ost -Trotzefehn , Cchwe«
rinsdorf » 8. Okt . 1941.
Von seinem Kompanie«
chef erhielten wir die

unfaßbare Nachricht,
daß mein über alles

und so heißgeliebter , einziger
Sohn , mein innigstgeliebter , guter
Bräutigam , unser lieber , guter
Bruder , Schwager . Enkel , Onkel
und Neffe , der Obergefreite in
eine « Änfauterie -Regiment

jheinrichllieoLiirdellries
im blühenden Alter von 27 Jah¬
ren für seinen geliebten Führer,
sein Dalk und Baterland nach
schwerem Kampfe bei Ostasch Kow
(Seliger See ) am 12. Sepismber
1911 gefallen ist. Am Dorfrand
von Shaberka , an der Glätte
seine » Kampfe » und Todes , haben
ihm seine Kameraden «in schlich¬
tes Heldengiab bereitet . —

In unsagbarem Schmerz
Fra » Antje b« Brie » Wwe ., geb.
Kleen / Hanne Esche« als Braut
Hermann Mönk , Zt . im Felde
und Fr - , goline , geb. Le Pries
Gerhardt » , de Prie » / Christian
Oslerkamp und Fra » Johanne,
geb . de Pries / Friedrich Klee » ,
bet der Kriegsmarine , »ad Fra«
Frieda , oeb . de Prie , / Familie
Jürgen Eschen.

Die Irauerfeier findet statt am
Sonntag , dem IS . Oktober , nach¬
mittag » 2.39 Uhr , in der Kirche

j zu Aurich -Oldendors , wozu olle
Berwandten , Freunde und Be¬
kannten herzlich eingeladen werden.

Petkumer -Münte,
Loppersum , Emden u,
Petkum . 13, Okt . 1911,
Hart und schwer trifst
uns die tieftraurig«
Nachricht von seinem

s Kompaniefiihrer , daß mein lieber
hoffnungsvoller Sohn , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der
Gefreite I» «ine « Iaf . -Negiment

Wilhelm Sliiskr
im blühenden Alter von 22 Jahren

treuer » Pflichterfüllung am
21, September 1911 in den harten
Kämpfen im Osten sein Leben
lassen muhte , nachdem er den West¬
feldzug nach einer Verwundung
glücklich Lberstanden hatte.

In tiefer Trauer
s Hiuderk Pulsier / golkerl Uffea

und Fra » Hlndertje , geb , Bui »ker
! Hermann Sasse » und Frau Ianna,

geb. Buisker / Helnke Slemer » » .
Fra » Udine , geb. Dul »ker / H>» »
rich Buisker »ad Fra » Gebke , geb.

! Buh / Hermann Buisker » . Fra»
Else , geb. Reiter.

Die Trauerseier findet statt am
Sonntag , dem 19, Oktober , um
11 Uhr tn der Kirche zu Petkum,
wozu wir alle Verwandten und

I Bekannten cinladen.

Firrel , 13, Okt . 1911.
Wir erhielten die tief-
traurig « Nachricht »om
Oberstabsarzt au » einem
Feldlazarett , daß mein
innigstgeliebter , treuer

Sohn , unser lieber , herzensguter
Bruder , der Obergefreite

Hardert Sandersseld
Snh . de , EK . kl. Klasse

am 22. September 1911 im Aller
von LS Jahren an einer schweren
Verwundung gestorben ist.

In unsagbarem Schmerz
Meeuke Eaadersfrld nebst Klndee»
von denen noch drei Söhne lm
Felde stehen.

Di « Gedächtnisfeier findet statt
am Sonntag , dem IO. Oktober,
oormittag » 19 Uhr , In der Kapelle
zu Firrel , wozu wir alle Ver¬
wandten und Freunde «inladen.

Völlenerfehn , 11, Oktober 1911.
Statt jeder besondere » Mitteilung.

Heute entschlief nach kurzer
Krankheit tm Militärlazarett in
Erabowsee mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann , meiner beiden
unmündigen Kinder treufargender
Vater , unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager , Onkel,
Vetter und Neffe , der L - ldat

Klaas Walderstem
in feinem LS, Lebensjahr «.

Namen » aller trauernden An¬
gehörigen dringt diese » zur An¬
zeige
die tiefgebeugte Gattin
Gebke» Walderftein , geb. Brink
nebst Kindern Alma »nd Frrrich
Familie Fe . Walderpel«
Familie I . ist. Beiuk.

Beerdigung am Donnerstag , dem
IS , Oktober , nachmittags 3 Uhr,
in Völlenerfehn.

Esklum , 13, Okt . 1911.
Als wahrhaft deutscher
Mann , stet» tapfer und
einsatzbereit , beliebt
zugleich bei den Vor
gesetzten , Untergebenen

und allen Kameraden — so schreibt
uns sein Kompanieführer — fand
mein heihgeltebter Mann , der
treuforgende Vater meiner beiden
kleinen Söhne , unser lieber Sahn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager,
Vetter und Onkel , der Ünterafsizler

friedlich Verdes
Zugs , in «surr Granatwrrfrrabt.
am 2S. September 1911 im Alter
pan 27 Jahren bei den schweren
Kämpfen im Osten den Tod für
Führer , Dolk^ und Vaterland.

Er warnnser Stölzl
Ist tiefer Trauer

Jda Gerde », geb . Rötteken , »ud
Kinder / Friedrich Gerde » » - Fr »»
Iah . Nötteke » ». Fra , / Christian
Beenken ». Fra », geb. Errdes
Wübbe Eerdrs , z. Zt . Frankreich
Obergesr . Oltmann Gerde », z. Zt.
im Osten / Grfr . Brun » Nötteke »,
z, Zt , im Osten , »nd Fra », geb.
Sleur / Gerd Nöttekeu »ad Fra » ,
geb, Ostendorp / Obrrgesr . Nantje
Kannegießer , z. Zt . im Lazarett,
»ab Fra », geb , Rötteken , und die
nächsten Anverwandten.

Di - Gedächtnisfeier findet Patt
am Sonntag , dem 19. Oktober 1911,
um 2 Uhr nachm , in der Kirche
zu Esklum , wozu wir alle Ver¬
wandten und Bekannten herzlich
einladen.

Von seinem Kompante-
führer erhielten wir
die traurige Nachricht,
datz unser innigftge-
liebter Sohn , unser
lieber , guter Bruder,

Schwager , Onkel und Neffe , mein
geliebter Bräutigam , Soldat

klnton de vries
im blühenden Alter von 21 Jahren
am 25 September in den schweren
Kämpfen bei Ilowka im Osten den
Heldentod für Führer , Volk und
Vaterland erlitten hat.

In tiefem Schmerz
Beruh , de Bries uud Fra » Trletfe,

geb . Rauderolek
nebst Kindern und Angehörigen
Marl » Lam » r» als Braut.

Völlenerfehn u . Döllenerkönlgs-
fehn , den 12. Oktober 1911.
Die Gedächtnisfeier findet am

Sonntag , dem 19. Oktober 1911,
um 19 Uhr tn der Kirche zu Böl¬
len statt , wozu Verwandte und
Bekannte herzlich «ingeladen werden.

Völlenerfehn,
den 19. Oktober 1911,

Statt jeder brfoadere»
Mitteilung.

Am 19. Oktober er¬
hielten wir aus einem

Feldlazarett in Luga (Osten ) die
unfaßbare Nachricht , datz mein
lieber , hoffnungsvoller Sohn , unser
lieber , treuer Bruder , Schwager,
Onkel , Nesse und Vetter , der

Kaufm »»»

K«doll Müller
Obrrgesr . In elue » Jaf .-Regt.

im 28. Lebensjahre , nachdem er den
Feldzug im Westen glücklich Lber-
ftanden hatte , in treuer Pflicht¬
erfüllung am 31, August fein junges
Leben sur sein Vaterland hergeden
mutzte.

In tiefem Schmerz
Johaa » Müller / Srrh . Müller,
z, Zt , im Felde , und Fra » Lina,
geb. Eosling / Jelt » Fokke» , z. Zt,
im Felde , und Fru » Iheda , geb.
Müller / Johann Müller , z. Zt . im
Felde , und MimI Wlnterbur als
Braut / Heinrich Müller , z. Zt . im
Feld « / Berahurd Müller und die
nächsten Angehörigen.

Trauerfeier am Sonntag , dem
LS. Oktober , vormittags 19 Uhr,
in der Kirche zu Völlen.

Südgeorgsfehn , August¬
fehn , den 12. Okt . 1911.
Wir erhielten die
traurige Nachricht , Latz
mein lieber , hoffnunas-
valler Sohn , unser

guter , unvergetzlicher Bruder,
Schwager , Onkel , Neffe u. Vetter,

Soldat»

Wert Wers
im blühenden Alter von 27 Jahren
an feiner am S, Septemder im
Osten erhaltenen schweren Ver¬
wundung am 2S, September fürs
Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer
Gerd vhler » / Gerd Ahler » tu »,
uud Fra », ged . Irauernicht / Otto
Liler » uud Fra », geh . Lhlers
Meiurrt Liudemaun »ud Fra », geb.
Ahlers / Karl Kuhlwauu u. Fra »,
geb. Ahler », nebst Verwandten.

Die Trauerfeier findet statt am
19. Oktober in der Kirche zu Hollen.

DI « Gedächtnisfeier für
unseren lieben gefallenen

klndreas Vroeneoeld
findet am Sonntag , dem 19. Ok¬
tober , vormittags 9.39 Uhr , in der
Kirche zu Hinte statt.

Fra » Sretche » Groeneveld,
geb . Heddinga.

Osterhusen.

Loga, , den 13. Oktober 1911.
Heute verschied nach kurzer,

heftiger Krankheit , jedoch noch un¬
erwartet , unser lieber Onkel , Groß¬
onkel , Vetter und Schwager , der
Klrmpnermeister

knlw Lodde
In feinem 7S. Lebensjahre.

Im Namen aller Anverwandten
J »h. Budde.

Di « Beerdigung findet am Frei¬
tag , dem 17. Oktober , nachm . 3 Uhr
vom Trauerhauf « au » statt.

Irauerfeier ein » halbe Stunde
vorher.

Velde , den 11. Oktober 1911.
Heute morgen entschlief sanft

und ruhig unser lieber Sohn und
Bruder

Kein;
im Alter »on 19 Jahren.

In stiller Trauer
Andrea » Prahm »ad Fra«
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 18. Oktober 1911,
11.39 Uhr vom Tranerhaufe aus.

Aurtch , Leerer Sir . 9,
den 13. Oktober 1911.
Am 9. September starb
in seinem 31. Lebens¬
jahr « in treuester
Pflichterfüllung für

Führer »nd Vaterland mein lieber
Mann , meiner Kinder treusorgen-
der Vater , unser lieber Sohn und
Bruder , Schwiegersohn , Schwager
und Enkel

Karl lottmann
Unteroffizier I» einem Jnf .-Neg„
ausgez . mit dem Jnf .-Sturmabz,

In tiefer Trauer
Jngeborg Loitman », geb, Kruse,
nebst Kindern
Retchsb, -Obcrsekr . Ja » Loitnai»
und Angehörige
Christi »« Kruse und Angehörige,

Lütjewolde , den 13. Oktober 1911.
Heute mittag verschied plötzlich

und unerwartet mein tnntgstge-
liebter Mann , unser trevsorgender
Vater , Bruder , Schwager , Onkel
und Vetter , der Bauer

vertiard Händling
im 89. Lebensjahre.

Dies bringen iiefbetrübten Her¬
zens zur Anzeige
Margarete Hündling , geb . Borchers
Gerhard HLudling . z, Zt . Heeresd.
Hermann Hündling , z. Zt . Heeresd,
Lydia Hündling / Key » Hündling
Anna Hündling.

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 18. Oktober,
nachmittags 2 Uhr . Trauerfeier
um 1,39 Uhr.

Eine Erkennungsmarke verloren.
Nr . 126. Abzugeben bei der
OTZ .» Leer.

Danksagung.
Für die zahlreichen Be-
weise de» Mitempfinden»
und der innigen Anteil¬

nahme bei dem Heldentode meines
über alles geliebten , unvergetzlichen
Mannes , meiner Kinder treusorgen-
den Vaters , unseres lieben Sohne ».
Schwiegersohnes , Bruders und
Schwagers , des

Oierschiitzea Johann Trettia
sagen wir auf diesem Wege allen
unser » innigsten Dank.
Fra » s «rtr »d Trettia , geb. Kock
nebst Kindern u . allen Angehörigen.

Leer , den 18. Oktober 1911.

Für die Ratten - und Mäuse-
bekiimpsung vom 28 . Oktober bis
2. November nehme ich jetzt schon
Bestellungen entgegen.

Ley , Kammerjäger.
Leer, Wörde 23.

langer Dämmerung die Hände in den schoß.
Feierabend.

In solcher Stunde nahm Heinrich Dähling
die Handharmonika aus dem Schrank. Siel)
her : diese ! Sie war einmal ein feines Ding
mit blanken Beschlägen und üppiger Verzie¬
rung. Heinrich hatte sie auch aus Hamburg
mitgebracht. Hamburg, das ist nickt einfach
eine Stadt . Vielmehr schwingt in dem Klang
des Namens die ganze Seefahrt mit . viel Ju¬
gend und unruhvolle Fremde auch , hundert¬
facher Abschied und glückhafte Wiederkehr. Es
ist die Stadt her Seemannswunder und der
Meersagen, und sie atmet den Geruch entlegener
Erdteile . Dorther also kam dieses Jnstrumenr.

„Ich muß wieder einmal spielen", pflegte
Heinrich zu sägen und putzte mit einem weichen
Lappen noch lang« am Blanken herum, ehe er
die Hände durch die Lederschleifen schob und
den Balg gewaltig pusten und seufzen ließ.

Und Bertha Dähling , geborene Gansewendt,
legte den Segen, in dem sie gelesen hatte , bei¬
seite , schob ihren Stuhl an den Ofen zurück und
verschränkte die Arme. Ich aber saß , kleiner
Knabe, auf der Ofenbank und schaute wohl in

mich hinein und in die Verzauberung dieser
Feierstunde.

Draußen kam der Schnee in großen, ruhigen
Flocken aus der Finsternis des Himmels, schich¬
tete seine Weiße auf. legte sich vor die Türen
und verklebte die Fenster. Draußen wurde die
Welt eng , und es gab keine Wege mehr.

Drinnen aber hob uns ein Klang empor,
und die Balkendecke wölbte sich zum Dom.

Siehst du, das machte Heinrich Dähling
mit seiner Handharmonika.

Der Alte ist längst dort , woher uns alle
Feierklänge kommen . Und sein Instrument?
Ja , nun ist der Balg zerrissen , die Stimmen
sprechen nicht mehr an , und die Beschläge sind
erblindet ; aber du wirst es darum nicht ver¬
achten.

Sieh , der Mensch ist auch nur ein Instru¬
ment und gibt seinen vollen Klang , Len unver¬
lorenen, unzerstörbaren Feierklang durch die
Jahreszeiten des Lebens. Das Instrument geht
hin : aber der Klang bleibt und tönt fort.

Komm mit . wir wollen ein neues kaufen.
Und du, mein Junge , sollst es spielen.

D» »ksag »»r.
Für . di «' zahlreichen ve-

MLW weife herzlicher Anteil-
^ nahm « anlatzlich des Heim¬

ganges unsere » auf dem Felde der
Ehre gefallenen Neben Bruder »,
Schwagers und Onkels , stxd . phll.

Feldwebel Peter Meyer
sprechen wir allen unfern herz¬
lichen Dank au ».

Geschwister Meyer.
Loga , Esens , Blomberg -Neuschoo.

Osnabrück , Rinteln , im Felde , und
Kiel , den 19. Oktober 1911.

Da »ksa, - »g.
üAk » Für die von nah und fern

unzähligen , liebevollen Be¬
weis « tiessten Mitgefühl»

und der herzlichen Anteilnahme an
dem unsagbaren Schmerz, . den wir
durch den Heldentod unsere » ein¬
zigen , unvergeßlichen , lieben Sohnes
und meineafreucn Bruders , Enkel »,
Nesfen und Vetters Eduard er¬
litten haben , sprechen wlr auf
diesem Weg « allen unseren innig¬
ste» Dank au ».

Hlarich Plel » »»d Familie
nebst allen Angehörigen.

Schwcrinsdors , 13. Okt . 1911.

Uns wurde heute ein mun¬
teres Töchterchen geboren.
In dankbarer Freude
Reinhard Meyer und Frau

Elise, geb . Engel.
Zwischenbergen,
den 13. Oktober 1941.

Gisela 13. 10. 1941
In großer Freude zeigen
wir die Geburt unseres ersten
Kindes an,
Dr. med . Siegfried Seiler,
z. Zt . Oberarzt u. Regt .-Arzt

im Felde
Frau Helga Seiler,
geb . Lorenzen.
Neermoor, Kirchstraße 15 a.

Die Geburt eines kräftigen
Stammhalters zeigen hoch¬
erfreut an
H . Fresemann, z. Zt . im Felde,
und Frau Eretch««,

geb . Hillers
Feerstenborgum, 11. 19. 1941.

Statt Karten.
Als Verlobte grüßen
Kornelia Schumann
Gerhold Seemann

Jheringsfehn,
den 14. Oktober 1941.
z . Zt . im Urlaub.

Ihre Verlobunggebenbekannt
Heia Spalthoff
Hermann Bode

Oldenburg Veenhusen
Brüderstr . 80

16 . Oktober 1941'.

Ihre am 10. Oktober voll¬
zogene Vermählung geben
bekannt

Nanno Müller und Frau
Hinriette , geb . Janssen.

Eritzum, den 14. Okt . 1941.

Sjtlr. EtutenbMer
Wir erinnern an die lleber-
weisung der fälligen Deck- und
Fohlengelder. Zahlung auf Post¬
scheckkonto erbeten. Mitteilung
der Listennummer erforderlich.

Ostsriesisches Stutbuch e. V..
Norden.

Entlaufen ein 1 ' /-jähr . hellschw .-
buntes Rind mit St . u . Schnippe.
H . Normen , Er .-Sander.
Entlausen aus der Weide zwi¬
schen Jübberde und Klein-San¬
der einjähriges schwarzbuntes
Rind . Nachrichtgeber erh. Be-
lohnung. Arend Duis , Remels.
Auf der Strecke von Brinkum
nach Logabirum einen Herren¬
mantel verloren. Mit Monogr.
H . B . Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Bohlen, Brinkum.

Von heute (Dienstag ) bis « inschl . Donnerstag : Anfang
7.45 Uhr; Mittwoch nachmittag: Anfang 4 .30 Uhr

Tarlo Cavelli, der geheimnisvolle Schulreiter mit den
berühmten „Lippizaner Hengsten" bildet den Mittelpunkt
des großen Rudols-Forster-Films:

kolie 5chule
(Das Geheimnis des Carlo Eavellij

mit Rudolf Förster — Hans Moser — Angela Salloker.
Wiederaufführung.

Dieser Film führt uns mitten in das bunte Ge¬
wimmel des Großstadt- Varietes „Ronnacher" und
das Geheimnis um einen berühmten Schulreiter' findet hier eine überraschendeLösung.

Ein Film mit Geist , ein Film mit Herz , den auch Sie
sehen müssen!

Im Beiprogramm : Unsere Zeppeline
Die neueste deutsche Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen.

Suche für die Tivoli -Lichtspiele Platzanweiser oder Platz-
anweiserinnen. H . Buschmann.

NSDAP . Ihrhove. Am Donnerstag , dem 16. Oktober 1941»
nachmittags 4 Uhr und abends 7 .30 Uhr, wird der Film

„Trenck -er Van-iir"
mit Hans Albers als Hauptdarsteller gezeigt.
Neueste Wochenschau . Jugendliche zugelasfen.

An» Sonntag , dem IS. Oktober 1941 , 20 Uhr,
Krrndgevuns

Redner Parteigenosse Men de , Berlin.
Alle Volksgenossen und Volksgenossinnen find eingeladen.

Bekanntmachung
Die Nesserlander Serschleuse wird von Donnerstag , de»

16. 10. 41 ab für etwa 4 Tage wegen Reparaturarbeiten für den
Schiffsverkehr gesperrt. Wasserstraßenamt Emden.
Aus meiner Weide in Neuefehn
sind mir drei L ' /ejahr. dunkelrot¬
braune Rinder abhandengekom-
men . Eins mit Ohrm. 73/2414.
Nachrichtgeber erh . Belohnung.
Hinrich Schmeers de Wersf, He-
seler Vorwerk b. Hesel , Kreis
Leer._ _
Zugelaufen ein hellschwarzb . l '/r-
jähriges Rind , linkes Vorderb,
schwarz . Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholen beiM. Mül-

_
Im freiwilligen Aufträge des
Herrn Diedrich Hafer werde ich
am Sonnabend , dem 18. Okto¬
ber 1S41, nachmittags 3 Uhr,
bei seinem Hause in Völlener¬
fehn folgendeAbbruchsmaterialien
wie: ca. 3000 Dachziegel (altes
ostfr . Format ) , Auflangen, Spar¬
ren, Latten usw. öffentlich meist¬
bietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Besichtigung vorher ge¬
stattet.
Rudolf Pickenpack, Versteigerer,

Ihrhove.

Fast neuer Kinderwagen z . verk.
Leer, Ledastr. 25, Ecke Georgstr.
Ein Klavier , sehr gut erhalten,
ein Rundfunkgerät (4 Röhren,
Siemens ) , 1 einfacher, Heller
Schreibtisch und 2 Mahagoni-
Spiegel zu verkaufen. August
Eravrntein , Leer, Straße der
SA. 108. Fernruf - 2427.
Eebr . Schreibtisch (dunkel) zu
verkauf. Loga» Ad . -Hitl. -Str . 84.
1 Ziege u. 1 Stubenofen z. verk.
Zu erfragen b . d. OTZ ., Leer.
Zu verk . Auto, Opel 4/16 , steuer¬
frei und fahrbereit , Pr . 350 .—
Zu erfragen b . d. OTZ ., Leer.
Zu verkaufen ein Herren-Fahr-
rad („Mars ") . Leer, Onno-
Klopp-Straße 8.
Sjähr.-Wallach (mit Fehler ) zu
verkaufen. Wwe. Beruh . Pieper,
Bokel bei Papenburg.
2V,jähr. Stute » fromm und zug¬
fest, zu verkaufen. Wilh. Haßeler,
Hollen, Ostfriesland.
Volleingetrag. ostfriesische Stute,
belegt, mit od . ohne Stutfüllen,
zu Verkäufen . Johann Roben,
Klinge M Ihrhove.
Einige junge zeitmelke Kühe u.
zwei 2>/-jährige tragende Rin¬
der zu verkaufen. I . Eroene-
wold, Gandersum.

Zu verkaufen ein im Dezbr. kal¬
bendes Rind . Gerd S«ier , Stick»
hausen-Belde.
Zwei große Läuferschweine zu
verkaufen. Zu erfr. nach 4 Uhr.
I . Redenius Wwe„ Keisfrld«,
Feldweg 23.
Schöne Ferkel zu verkaufen. Fock«
Zwieck, Siebestock bei Holtland.
Ferkel zu verkaufen. Helmer
Boelsen.Warfingsfehu-Poloer 14.
Zu verkaufen 4 St . 10 Wochen
alte Ferkel. Bohlen, Brinkum.
Abzugeben ein kleiner ' /»jährig.
Hund. Hinrich Baumann , Meer»
Hausen.
Läuferschwein, ca . 80 kg , ver¬
kauft A . Düselder, Beenhusen.
Kaufe Quitten . Schr. Ang. «.
L 827 an die OTZ . , Leer.
Zu kaufen gesucht gut erhalten.
Rollwagen, 40—50 Ztr . Traglast.
Molkerei Backemoor , Post Leer/
Ostfriesland.
Zum 1 . Nov. eine Hausgehilfin
für Haus- und Gartenarbeit ge¬
sucht. Auktionator Erünefeld,
Stickhausen.
Zu sofort V«-Tag -Hausgehilfin
gesucht . Frau Eerke, Leer,
Neuestraße 6.
Gesucht frdl . Mädchen für zwei
Kinder, vürm. v . 8— 12 od . von
10' /»—12 Uhr. Frau Lilq Can-
nenbley. Loga. Ad .-Hitl .-Str . 71.
Tüchtiges, in allen Hausarbeiten
erfahrenes Mädchen ges. Lohn
nach Vereinbarung . Frau Dr.
Coester , Ihrhove.
Gesucht Frau oder Mädchen für
ganze Tage bei Stundenlohn.

Waschanstalt „Frisia", Leer»
Straße der SA . 96.

Heizer und Reinmachefrau für
stundenweise Beschäftigung ge¬
sucht. Reichsbank Leer.
Wir suchen für sofort oder spä¬
ter einen Lohnbuchhalter, evtl.
Lohnbuchhalterin, welcher selb¬
ständiges Arbeiten gewöhnt ist.
Maschinenfabrik Cramer, Leer-
Ostfriesland.
Gesucht wird in Leer od . Umge¬
bung 2—3 - Zimmer - Wohnung.
Schrift!. Angeb. unter L 829 an
die OTZ ., Leer.
Gesucht in Leer ein od . zwei gut
möbl. Zimmer. Schr. Angeb . u.
L 828 an die OTZ., Leer.
Frau ohne Anhang sucht 2 Zim»
mer zu miet. in Neermoor. Ang.
u . L 826 an die ÖTZ ., Leer.
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